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„auch nicht der Sohn" (weiß Tag und Stunde 
des Endes) nicht von Jesus selbst, sondern 
vom Evangelisten stammen (192 f). Vielleicht 
hat Pesch recht; denn das Argument, daß 
die spätere Christologie kaum diese Aussage 
vom Nichtwissen des „Sohnes" eingefügt 
hätte, weil sie nicht in ihr Christusbild paßt, 
überzeugt nicht ganz angesichts von Jo 14, 28~ 
welche Stelle ähnliche dogmatische Schwie­
rigkeiten bereitet wie Mk 13, 32 und doch 
wohl spätere Bildung ist. Während viele 
Exegeten aus der Parusierede des Mk, die 
Tempelzerstörung und Weltende nicht sauber 
voneinander abhebt, schließen, daß das Evan­
gelium noch in den sechziger Jahren geschrie­
ben ist, zieht Pesch den umgekehrten Schluß: 
Der Evangelist blickt bereits auf den Unter­
gang des Tempels zurück, weil er sich gegen 
die Auffassung wendet, daß Tempelzerstö­
rung und Endvollendung in einem apokalyp­
tisch-berechenbaren zwangsläufigen Zusam­
menhang stehen (105 f); dann wäre Mk erst 
nach 70 geschrieben, was der Vf. durchwegs 
vertritt. Dieser Ansatz steht und fällt mit 
der Frage, ob das vom Vf. vorausgesetzte 
„apokalyptische Flugblatt" die Rolle gespielt 
hat, die Pesch ihm zuschreibt. So bleibt man­
ches hypothetisch, worüber Pesch sich auch 
klar ist, und bei mancher Beurteilung kann 
man mit guten Gründen auch anderer Mei­
nung sein ( erwähnt sei noch die S. 85 vor­
gebrachte Kritik über den Ausruf eines Jün­
gers Mk 13, 1). Aber der Vf. hat sich mit 
seinem schwierigen Thema in so gründlicher 
Weise auseinandergesetzt, daß die weitere 
Forschung sein Buch nicht übergehen darf. 
München Johann Michl 

PESCH RUDOLF, Neuere Exegese - Verlust 
oder Gewinn? (176.) Verlag Herder, Frei­
burg 1968. Kart. 1am. DM 13.80. 
Das Buch stellt eine Sammlung von fünf 
Vorträgen bzw. Aufsätzen dar. Es befaßt sich 
mit methodischen Problemen der Exegese, 
hermeneutischen Grundfragen, wie Mytho­
logie und Entmythologisierung, existenzia1er 
Interpretation etc. Es bietet eine Orientie­
rung über den Stand der Forschung bezüg­
lich der Entstehung des N. T., das Werden 
des Kanons, der Evangelienschriften und der 
übrigen ntl. Literatur. Es behandelt die ver­
schiedenen Zugänge und Notwendigkeiten 
des exegetischen Geschäfts und bringt im 
letzten Abschnitt ein konkretes Beispiel an­
gewandter Theorie in Form einer Exegese 
von Mk 1, 29-31 par., der Perikope von der 
Heilung der Schwiegermutter des Petrus. 
Die Beiträge scheinen von unterschiedlichem 
Wert zu sein. Die Behandlung der herme­
neutischen Frage verrät gute Kenntnis und 
vor allem selbständige und richtungweisende 
Verarbeitung der einschlägigen Literatur. 
Der 2. Beitrag versucht diese Grundfrage 
der Exegese wie der Theologie überhaupt in 
a1lgemeinfaßlicher und einleuchtender Art 
dem Leser nahezubringen. Weniger bedeut-

sam mutet der dritte Beitrag ,,zur Ent­
stehung des Neuen Testaments" an, insofern 
es sich um Einleitungsfragen handelt, die in 
vielen ähnlichen Büchern. ·der Sekundär­
literatur in ähnlicher Weise verarbeitet und 
zu finden sind. Ober das genaue und streng 
methodisch gearbeitete Exempel einer prak­
tischen Exegese im letzten Abschnitt wird 
man diskutieren können, insofern die Aus­
präparierung eines vormarkinischen Textes 
trotz der angeführten Gründe immer pro­
blema'tisch sein wird. 
Aufs Ganze gesehen, erfüllt das Buch sicher­
lich gut seinen im Vorwort angegebenen 
Zweck, durch Information breiterer Bibel­
leserkreise für die heutige ntl. Exegese zu 
werben. Man hätte aber von dieser Ziel­
setzung her vielleicht besser getan, den Titel 
des Werkes anders zu formulieren, denn die 
,,Verlust"-frage wird nicht behandelt. 
Graz Franz Zeilinger 
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SCHLÄPFER LOTHAR (Hg.). Das Leben des 
heiligen Johannes Chrysostomus. (Heilige 
der ungeteilten Christenheit. Dargestellt von 
den Zeugen ihres Lebens. Hg. von W. Nigg 
und W. Schamoni.) (240.) Patmos-Verlag, 
Düsseldorf 1966. Leinen DM 14.80. 
Da's Buch bietet den Dialog zwischen Palla­
dius, einem Freund und Amtsbruder des 
hl. Johannes Chrysostomus, und dem römi­
schen Diakon Theodor. Dabei wirkt der Ge­
sprächsanteil des Diakons bescheiden, stel­
lenweise fast funktionslos. Es ist Palladius, 
der mitteilt und belehrt; mitunter sind es 
auch im Wortlaut eingebaute geschichtliche 
Dokumente, die zu uns sprechen, was natür­
lich den Quellenwert erhöht. Andererseits 
hat die Schrift eine deutliche Tendenz; sie 
will den Heiligen als exemplum hinstellen, 
vornehmlich als exemplum sacerdotis, wie 
aus den vielen eingestreuten Ermahnungen 
und Warnungen klar hervorgeht. Aus diesem 
Grund erhält man auch nicht den ganzen 
Chrysostomus, sondern nur den gutenl 
Seine Härte, seinen Sarkasmus, seine schnei­
dende Ironie, seinen Antisemitismus müssen 
wir schon aus seinen eigenen Werken ken­
nenlernen. Die Übertragung Schläpfers ist 
modern und lesbar, die Bildsprache des Ori­
ginals ist trefflich eingedeutscht (vgl. z. B. 
122). Da wir hier überdies die erste voll­
ständige Übersetzung des antiken Werkes 
in unsere Muttersprache vor uns haben, ist 
das Bändchen in einer a'n sich schon will­
kommenen Reihe besonders willkommen. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

SCHAPER EDZARD / KARRER OTTO, 
Altchristliche Erzählungen. (96.) Zweifarbig 
mit ma. Holzschnitten. Verlag Ars sacra, 
München 1967. Linson DM 12.40. 
Um die Ergebnisse der neueren Bibelexegese 
besser abschätzen zu können, muß man sich 
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